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Diese Karte mit Schlammspuren und Markierungen wurde von Rettungskräften in Blessem zurückgelassen.





Vorwort

Ein Jahr nach der Katastrophe vom 14. und 15. Juli 2021 erscheint nun dieses Buch. Bilder von Blessem und Frauenthal gingen um die Welt. Insbesondere die Kraterlandschaft an der Kiesgrube und die zerstörten Häuser an der Burg wurden für viele zum schrecklichen Symbol einer entfesselten Natur, die nun auch westliche Länder, kleine idyllische Dörfer, in Gefahr bringt. Und jeder, der nicht nur Fotos, sondern die fünfzehn Meter tiefen Schneisen auf den Feldern mit eigenen Augen gesehen hat, ist davon stark beeindruckt.

Menschen haben ihr Zuhause für immer verloren. Während die einen schliefen, waren andere bereits auf der Flucht vor den Wassermassen. Nur wenige Meter lagen zwischen den Ereignissen. Konnte der eine noch mit dem Auto, wenn zuweilen auch spektakulär fliehen, waren andere in den Häusern eingeschlossen. Sie mussten mit Hubschraubern oder großen Fahrzeugen gerettet werden, ein Anwohner nutzte sogar seinen eigenen Jetski. Eine Woche lebten die Menschen in unserem Ort mit einer traumatischen Ungewissheit. Weil von den Behörden kaum Informationen herausgegeben wurden, entstanden viele Gerüchte: Der Ort stehe vor dem Abrutschen, die Burg sei eingestürzt, viele Plünderungen habe es gegeben, unter dem Dorf habe sich ein See gebildet. Bis zum Vorabend der Rückkehr waren viele überzeugt, dass die Heimat verloren sei. Die Erinnerungen an diese Zeit sind für die meisten Menschen sehr präsent geblieben.

Gleichsam ist uns allen klar, dass wir in Blessem und Frauenthal am Ende auch großes Glück gehabt haben. Die Zerstörungen waren für eine Mehrheit nicht zu vergleichen mit der Situation in Orten wie Bad Münstereifel oder im Ahrtal. Und wer dieses Buch liest, dem wird an mehreren Stellen auch bewusst werden: Blessem und Frauenthal haben einen Schutzengel gehabt. Auch hier hätten Menschen an diesen Tagen sterben können. Dass dies nicht geschah, dafür sind wir sehr dankbar. Nach der Rückkehr kamen wir in unsere Häuser zurück, so sie noch standen. Das Wasser war in der Regel abgeflossen, zurück blieb ein ekelhafter Schlamm aus Dreck, Öl und Fäkalien. Chaos herrschte in den Häusern, Schimmel hatte sich gebildet, nichts konnte in den betroffenen Räumen gerettet, alles musste weggeworfen werden. Bei manchen musste nicht nur der Putz abgeschlagen, sondern Wände entfernt, der Boden rausgerissen werden.

Die Frauenthaler hatten es außerdem nicht leicht: sie erhielten durch die Dramatik in Blessem deutlich weniger Aufmerksamkeit. Und sie mussten wochenlang mit einer Müllkippe vor ihrer Haustüre leben, auf der pausenlos Hausrat und Bauschutt abgeladen wurde. Mit großen Fahrzeugen wurde dieser hin- und hergeschoben, alles lautstark abtransportiert. Kaum war ein Berg abgetragen, entstand ein neuer.

Tausende Helfer kamen aus ganz Deutschland nach Blessem und Frauenthal, manchmal auch nur durch Zufall, weil sie eigentlich in andere Flutgebiete wollten. Doch daraus entstand ein festes Band der Solidarität. Es linderte vielfach den Schmerz, dass man wusste, im schlimmsten Fall bist du nicht allein. Es gibt sehr viele Menschen, die sind bereit ihr eigenes Leben zurückzustellen, um ihnen völlig Fremde zu unterstützen! Es gibt eine Gemeinschaft, nicht nur Angst, Gewalt und Hass, die einem jeden Tag als dunkelste Seiten des Lebens erscheinen. Der Dank an diese Menschen kann nicht groß genug sein, in Worte kann er kaum gefasst werden. Es geht um mehr, als um ein paar Stunden „anpacken“. Und es wurden für viele durch diese emotionale Verbindung auch mehr als „ein paar Stunden“.

Dieses Buch entstand durch ein Treffen im Herbst 2021. Bei einer Versammlung wurden drei Arbeitskreise gegründet. Sie organisierten sich, obwohl sie mit ihrem Alltag und der Zerstörung von Hab und Gut bereits große Herausforderungen zu stemmen hatten. Eine Gruppe bildete sich, um ein „Dankeschön-Fest“ für die Helfer zu organisieren. Kein leichtes Unterfangen, wenn man weiß, dass man in einer Welt lebt, in der zwar Kiesgruben genehmigt werden können, aber ein Dorffest prinzipiell lebensgefährlich sein kann. Eine Gruppe nahm sich dem Thema Hochwasser- und Starkregenschutz an. Sie holte sich Expertenrat ein und begleitete in den folgenden Monaten intensiv wie Verwaltung, Politik und Institutionen mit den Folgen der Katastrophe umgingen und auf welche Weise sie Lehren aus dem Ereignis zogen.

Auch wenn Gutachten in Auftrag gegeben, die Kiesgrube geschlossen und Spendengelder organisiert wurden, bleibt das Fazit nach einem Jahr ernüchternd. Trotz Beteuerungen, aus den Fehlern des Managements der ersten Woche nach der Flut gelernt zu haben, änderte sich in diesem Bereich nichts. Eine bessere Kommunikation mit den Bürgern fand nicht statt. Bis heute ist vielen nicht ganz klar, welche Pläne die verantwortlichen Stellen haben. Informationsveranstaltungen fanden in diesem Jahr nicht statt.

Die dritte Arbeitsgruppe fand sich, um ein „Buch der Erinnerung“ zu schaffen. Dabei war der Redaktion von Anfang an wichtig, etwas auf die Beine zu stellen, das authentisch ist. Jeder und jede sollte seine Geschichte auf die eigene Weise schreiben dürfen. Eine Bearbeitung sollte nur behutsam und zur besseren Lesbarkeit stattflnden. Dieses Buch ist auch dadurch ein historisches Dokument. Es berichtet davon, wie die Menschen aus Blessem und Frauenthal, wie Helfer die Zeit erlebt und empfunden haben. Es soll mahnen, dass nicht vergessen wird, was hier geschah. Der Mensch hat eine wunderbare Eigenschaft, nämlich schlimme Ereignisse zu verdrängen und manchmal auch zu verharmlosen. Aber was in Blessem und Frauenthal passiert ist, darf nicht erneut geschehen. Der Katastrophenschutz muss besser werden, die Aufsichtsbehörden und die Politik kritischer werden, der Klimawandel muss endlich ernst genommen werden. Etwas muss getan werden, um eine solche Kette an Ereignissen zu verhindern.

Und doch ist dieses Buch keine Anklage. Wir erklären was geschah, wir berichten von den schweren Stunden unseres Lebens, würdigen die unglaubliche Unterstützung.

Möglich wurde die Veröffentlichung nur durch den Verein Bürgerforum Blessem-Frauenthal, der dankenswerter Weise die Vorflnanzierung übernommen hat. Danke auch an die Buchhandlung Köhl, der wir die Verlagsvertretung und somit eine deutschlandweite Veröffentlichung verdanken. Ein besonderer Dank gilt Daniela Vollbert-Weber, die viele Protagonisten dieses Buches fotografierte und das Buch in wochenlanger Arbeit zusammenbaute.

Vielen Dank an alle, die uns ihr Fotomaterial zur Verfügung stellten. Es ist so umfänglich, dass wir die Ersteller nicht alle erwähnen können. Vor allem danken wir aber allen Autorinnen und Autoren, die uns ihre Geschichten geschenkt haben. Durch ihren Beitrag wird deutlich, welche tollen Menschen in unseren beiden Orten leben. Sie sind stark und vor allem haben sie eines niemals verloren: Ihren Humor. Auch davon erzählt dieses Buch.
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Die Redaktion des Arbeitskreises „Buch der Erinnerung“.
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Kapitel I

Macht das Tor auf, die Erft kommt.

In der Geschichte von Blessem gibt es viel Wasser. Die Erft war oft zu Besuch in Haus und Hof. Hochwasser gab es immer wieder - mal mehr und mal weniger bedrohlich für Mensch und Tier.
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Überflutung durch Garten, Scheune, Hof und Tor hindurch auf die Frauenthaler Straße 78 (1961)
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Überflutung des Frauenthaler Weges, bepflanzt mit Pflaumenbäumen (1961)
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Überflutung der Burgstrasse 1961, heute Radmacherstraße (Quelle Albert Esser)


„Ich kenne das Thema Hochwasser in Blessem von meinem Opi. Früher konnte Opi nur in Urlaub fahren, wenn die Hochwasserschutzübung absolviert war. Daran waren auch mein Vater, mein Onkel und Nachbarn beteiligt. Pappkarton und Torf wurden nach einem bestimmten System vor den Kellerlöchern befestigt.“ (Andy Anton)

„Wenn man sich die alten Häuser von Blessem anschaut, dann fallen einem die Hauseingänge mit den Stufen auf. Bei drei oder fünf Stufen war man ganz gut gegen Hochwasser geschützt. Aber nicht jeder konnte sich das leisten.“ (Albert Esser)

„Früher hatte man Holzböden. Nach einem Hochwasser waren diese immer ganz weiss ausgebleicht. Aber nach dem Trocknen wurde die Farbe dann wieder dunkel.“ (Franziska Bär)

Hochwasser hat es immer gegeben

(Aus dem Buch „Efach woa et nie“ von Albert Esser, 2012)

Statistisch gesehen, gab es früher alle fünf bis sechs Jahre große Überschwemmungen, wobei die Folgen für die Bevölkerung damals viel schlimmer waren.
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Besonders gefährlich waren stets die Sommerhochwasser, denn wenn die Fluten die Felder verwüsteten, wurden die Saaten beziehungsweise die Ernten vernichtet und der Ackerboden fortgeschwemmt. Auch das Heu wurde weggespült oder konnte nur noch verdorben eingeholt werden. Menschen und Tiere mussten hungern, wodurch sich Armut und Elend noch vergrößerten. Zudem brachten die häuflgen Fluten auch Versumpfungen mit sich, die eine Vermehrung von Stechmücken, Malaria und weiteren Fiebererkrankungen zur Folge hatten.

Dokumentiert sind bereits Schriften aus dem Jahr 1820, in denen sich Fachleute über den schlechten Zustand der Erft beklagten: Sand und Geröll lagerten sich im Flussbett ab, wodurch es immer wieder zu Überflutungen kam. 1888 gab es eine besonders verheerende Überschwemmung in Blessem und Frauenthal mit erheblichen Zerstörungen und Verwüstungen der Felder.

Diese unermesslichen Schäden und die Tatsache, dass es bei jedem Starkregen eine Überschwemmung gab, waren ein erheblicher Anstoß für die Regulierung der Erft. Nach längeren Streitigkeiten erfolgte 1890 endlich eine Begradigung der Erft. Daraus folgte eine erste Besserung Diese Maßnahmen reichten aber nicht aus, denn 1922 und 1926 gab es weitere schnelle Frühsommerhochwasser, welche wieder verheerende Schäden in Häusern, Ställen und auf den Feldern angerichtet hatten.

Zeitzeugen berichteten zum Beispiel, dass im Jahr 1926 gerade Mai-Kirmes war und das Wasser im Dorf so hoch stand, dass die Kirmesgäste mit Pferdekarren aus den höher gelegenen Fenstern der Gaststätte abgeholt werden mussten.

Im Juni 1961 waren die Winkel der Uferböschungen noch zu steil und der höher gelegene Teil des Flussbettes konnte die außergewöhnlichen Wassermassen nicht fassen, so dass die Erft wieder einmal über die Ufer trat und Ort und Felder überflutete. Auch damals, vor 60 Jahren, stand die Einfahrt zum Marien-Hospital unter Wasser. In Blessem hatten Landwirte die Hoftore geöffnet, damit die Wassermassen von der Klarastraße Richtung Radmacherstraße strömen konnten. Die Feuerwehr pumpte Keller leer. Selbst die Liblarer Carl-Schurz-Straße glich einem breiten Fluss.

Bei den folgenden Unwettern in den Jahren 1981, 2007 und 2009 waren die Fluten wieder einmal sehr hoch angestiegen und das ausgehobene Flussbett randvoll. Doch kein Wasser überschwemmte mehr den Ort. Felder und das Sportzentrum standen dagegen unter Wasser. Dass die Häuser verschont blieben, lag an den zuvor ergriffenen Maßnahmen wie Verbesserungen am Wasserlauf, Bau von Hochwasserrückhaltebecken und der Pflanzung von Bäumen und Sträuchern zur Uferbefestigung. Auch wurden größere Kanalrohre eingebracht und der bestehende Überlaufgraben verbreitert, vertieft und naturnah ausgebaut.

Man dachte, dass durch diese ergriffenen Maßnahmen Blessem zukünftig gut vor Hochwasser geschützt sei…




Kapitel II

Alles fließt, nichts bleibt.

(Heraklit)

Regen, Regen, Regen wurde prognostiziert und flel letztendlich auch. Die Wettermodelle waren eindeutig und eine einzige, große Warnung. Die Katastrophe nahm ihren Lauf.
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Wir wurden gewarnt!?

Man kann über Warnungen und ob sie erfolgten, viel diskutieren. Den Meteorologen aber ist kein Vorwurf zu machen. Ihre Warnungen waren frühzeitig, umfassend und sehr eindringlich.

Es bleiben viele Fragen offen, ob diese Informationen nicht ausreichend genutzt oder gar ignoriert wurden. Eine gründliche Aufarbeitung sollte für die Zukunft Basis vieler Maßnahmen im Hochwasserschutz und der Entwicklung von Katastrophenplänen sein.

Die nachfolgenden Charts sind Teil einer Präsentation vor dem Landtag NRW und wurden uns freundlichst von der Meteologix AG zur Verfügung gestellt.
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Chronologie der Flutkatastrophe Juli 2021


	Datum:
	Uhrzeit:
	
	Quellen (1-7)


	
	
	
	1. Rede der Bürgermeisterin in der Ratssitzung vom 24.08.2021


	
	
	
	2. Bürgerforum Blessem Jahreskalender 2022


	
	
	
	3. Newsticker der Stadt Erftstadt


	
	
	
	4. SWR3-TV-Sendung "Als das Wasser kam"


	
	
	
	5. SWR3-Liveticker


	
	
	
	6. WDR Unwetterticker


	
	
	
	7. Bericht Erftverband


	10.07.2021
	
	
	Warnungen an die Deutsche Regierung bezüglich eines extremen Hochwassers durch EFAS (European Flood Awareness System)


	12.07.2021
	06:00
	4
	Ankündigung von Starkregen durch den Deutschen Wetterdienst


	14.07.2021
	13:27
	1
	Info seitens des Erftverbandes an die Medien des Rhein-Erft-Kreises über hundertjährliches Hochwasser


	
	14:28
	1
	Nochmalige Warnung vor Starkregen durch den Deutschen Wetterdienst


	
	14:56
	1
	Info an die Feuerwehr, dass eine Unwetterlage vorliegt,


	14.07.2021
	14:56
	1
	mit extrem starkem Dauerregen


	
	16:15
	7
	Planmäßiger Einstau des Beckens in Horchheim


	
	16:20
	1
	Feuerwehr Erftstadt besetzt personell die kommunale Koordinationsstelle


	
	17:55
	1
	Erste Rückstauungen im Kanalsystem treten auf


	
	18:42
	4
	Steinbachtalsperre droht überzulaufen


	
	19:26
	1
	Feuerwehr Erftstadt löst über die Kreisleitstelle stadtweiten Sirenenalarm aus


	ca.
	20.00
	4
	Steinbachtalsperre läuft über


	
	20:15
	1
	Über das modulare Gefahrensystem des Rhein-Erft-Kreises erfolgt eine Gefahreninformation zu "extrem heftigem Starkregen"


	
	21:00
	1
	Wasserstandspegel der Erft in Arloff (Bad Münstereifel) HQ - extrem


	ca.
	22:00
	1
	Über 125 Feuerwehreinsätze


	
	
	
	Evakuierung des Flüchtlingslagers Radmacherstraße


	
	
	
	Sicherung der Kläranlage Köttingen


	
	
	
	Sicherung des Marien-Hospitals in Frauenthal


	14.07.2021
	22:00
	4
	Reithalle Veltenhof der Familie Spoo steht unter Wasser


	
	22:37
	6
	Steinbachtalsperre läuft über


	15.07.2021
	01:15
	3
	Erfolgreiche Evakuierung des Krankenhauses beendet


	
	01:30
	2
	Stromausfall


	
	
	
	1. Flutwelle erreicht Blessem


	
	02:35
	7
	Geplanter Vollstau des Beckens in Horchheim


	
	03:32
	7
	Höchstes Stauziel des Beckens in Horchheim erreicht, Datenaufzeichnung endet hier


	
	04:00
	4
	Wasserstand in der Reithalle Veltenhof 1,50m, das Wasser steigt weiter


	
	04:18
	1
	Weilerswister Feuerwehr löst Großalarm aus. Das Erft-Retentionsbecken in Horchheim ist randvoll gefüllt und damit die Erft nicht länger staubar


	
	06:00
	4
	Weiterhin Rettung der Pferde aus dem Reitstall Veltenhof


	
	06:35
	7
	Dammkrone des Horchheimer Beckens strömt über


	
	06:58
	4
	Staumauer der Steinbach-Talsperre droht zu brechen, umliegende Ortschaften werden evakuiert, man beginnt abzupumpen


	15.07.2021
	04:39
	4
	Höchstfüllstand des Horchheimer Überlaufbeckens erreicht


	
	08:10
	1
	Meldung der Gefahr eines Dammbruches des Horchheimer Beckens durch den Erftverband an die Kreisleitstelle des Rhein-Erft-Kreises


	
	08:50
	4
	Für Erftstadt wird der Großalarm ausgerufen


	
	
	1
	Beginn der Evakuierung der Erftstädter Ortsteile Blessem und Bliesheim, des Krankenhauses in Frauenthal und des Altenpflegezentrums Münchweg


	vormittags
	1
	Schutzeinrichtungen der Kiesgrube von Blessem überspült


	
	10:21
	3
	Info über Newsticker, dass die Aula des Schulzentrums Lechenich und die Dreifachhalle des Schulzentrums Liblar als Anlaufstelle eingerichtet werden


	
	11:00
	2
	Flutwelle: Überschwemmung der K44, der B265 Luxemburger Straße, der A 1 und A 61


	
	14:09
	3
	Ausrufen des Katastrophenfalls im Rhein-Erft-Kreis


	
	15:40
	7
	Pegel Bliesheim Höchststand


	
	15:44
	3
	Helikoptereinsatz zur Menschenrettung im ganzen Stadtgebiet: "Geben Sie Ihr Haus auf - Ihr Leben ist wichtiger"


	15.07.2021
	23:00
	6
	Wasserstand der Steinbachtalsperre sinkt


	16.07.2021
	12:52
	4
	Teile der A1 mit Lärmschutzwand stürzen in die Erft


	ca.
	04:00
	2
	2. Flutwelle erreicht Blessem


	
	
	
	Absacken der Kiesgrube, Unterspülungen und im weiteren Verlauf Einsturz der Häuser durch die 2. Flutwelle


	
	22:00
	4
	Entspannung der Lage an der Steinbachtalsperre nach Freilegung des Grundablasses


	17.07.2021
	09:45
	4
	Rettungsaktion der Einwohner in Blessem beendet


	
	09:59
	3
	Wasserpegel im Stadtgebiet sinkt


	
	
	
	Planung der heutigen Entwässerung der B265 mit Hilfe der Bundeswehr


	
	
	6
	Prüfung der Abbruchkante in Blessem


	
	12:30
	4
	Bergung der Fahrzeuge und Suche nach Opfern auf der überschwemmten B265


	
	16:47
	3/4
	Betretungsverbot von Blessem aufgrund von Lebensgefahr durch Erdrutsch mit großräumiger Absperrung des Ortes


	18.07.2021
	11:29
	3
	Information der Feuerwehr, Personensuche erfolgt


	18.07.2021
	11:29
	3
	37 Menschen mit unklarem Aufenthalt, Bundeswehr und THW bergen Fahrzeuge auf der B265


	
	11:51
	3
	Absicherung von Blessem durch die Polizei


	nachmittags
	4
	Rathaus von Tel Aviv leuchtet in deutschen Farben


	abends
	
	3
	Einsatzkräfte suchen die Häuser in Blessem nach Menschen und Tieren ab


	
	19:05
	4
	Mitteilung der Telekom, dass eine Grundversorgung des Mobilfunknetzes in vielen Orten wieder gewährleistet sei


	19.07.2021
	09:44
	4
	"Unkritischer Wasserstand" der Steinbachtalsperre erreicht


	
	18:56
	3
	Info per Newsticker, dass die meisten Blessemer Bürger zur Sicherung von Hab und Gut in den nächsten Tagen kurz in ihre Häuser können (Sperrzone 100m-Radius um die Kiesgrube)


	20.07.2021
	20:24
	3
	Info an die Blessemer Bürger, dass sie ab Donnerstag wieder in ihre Häuser dürfen


	
	20:29
	3
	Post und Postpakete können ab 21.07.21 im Postshop in Liblar abgeholt werden


	21.07.2021
	10:00
	3
	Angebot von Wohnraum durch RWE Power in Umsiedlungsgebieten Tagebau Garzweiler


	21.07.2021
	19:05
	3
	Klärung im Kreishaus für eine Genehmigung des Blessemer Begehungskonzepts


	
	21:09
	3
	Landratsamt und Stadt Erftstadt entscheiden, dass die Blessemer am kommenden Tag für 2 Stunden in ihre Häuser dürfen (bis auf die 100m-Radius-Sperrzone)


	
	22:06
	3
	Landrat hebt Begehungsverbot für Blessem auf


	
	
	
	Keine Wasser-, Gas-, Strom-und Telefonversorgung


	22.07.2021
	08:00
	2/3
	Bis auf die 100m-Radius-Sperrzone dürfen alle Blessemer wieder in ihre Häuser!


	
	13:09
	3
	107 Anfragen an die Feuerwehr zum Auspumpen der Keller und Wohnräume


	
	14:00
	3
	Begehungsverbot nun auch für die Helfer aufgehoben


	23.07.2021
	09:00
	3
	Wasserversorgung in Blessem seit heute (Abkochempfehlung!)


	
	
	
	Aufhebung des Katastrophenfalls


	24.07.2021
	11:00
	3
	Erste Informationsveranstaltung durch die Stadt Erftstadt für Blessemer Bürger


	
	
	
	Stromversorgung bis auf wenige Straßenbereiche Gasversorgung nach Trennung des Sperrbereiches vorhanden


	27.07.2021
	13:00
	3
	Installation einer mobilen Chlor-Anlage zur Verbesserung des Leitungswassers (weiterhin Abkochempfehlung)


	
	17:00
	3
	Begehung der Anwohner der Sicherheitszone für eine Stunde


	29.07.2021
	18:00
	3
	Zweite Informationsveranstaltung durch die Stadt Erftstadt für Blessemer Bürger
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Kapitel III

Wir sind Flut

Gesichter und Geschichten der Flutkatastrophe

Blessem und Frauenthal erzählen
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Gabi Becker Frauenthaler Straße

„Mama, pack so ein, als würdest du nie wieder nach Hause kommen.“
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Gestern noch haben wir mit der Familie und mit Freunden Geburtstag gefeiert. Es war einer der wenigen trockenen Tage im Sommer. Aber klagen will keiner, schließlich haben wir drei Hitzesommer in Folge mit Temperaturen von über 40 Grad erlebt. Doch heute, am 14. Juli 2021, kennt der Regen kein Ende. Eine dichte, graue Wasserwand geht Stunde um Stunde über Blessem nieder. Ich mache mir Gedanken über Hochwasser. Die Böden sind durch den ergiebigen Regen der letzten Wochen schon vollgesogen, im Garten stehen die ersten Pfützen. Als ich in den achtziger Jahren hergezogen bin, erzählten die älteren Blessemer von einem Hochwasser Anfang der sechziger Jahre. Aus Sorge gehe ich am Abend des 14. Juli noch einmal in den Garten und vorsichtshalber noch einmal bis zur Erftbrücke.

In den 39 Jahren, in denen ich nun in unserem Dorf lebe, habe ich noch nie einen solchen Wasserstand gesehen. Ich bin sehr in Sorge. Die Erft tritt an einigen Stellen des Randweges schon über ihr Ufer. Hoffentlich hört es bald auf zu regnen? Auf dem Weg nach Hause umschließt mich eine bleigraue, regengetränkte Luft. Es scheint, als hätte der Himmel alle Schleusen geöffnet. In den Tagesthemen wird wiederholt vor Starkregen in unserer Region gewarnt. Aber was bedeutet das hier? In unserer eher flachen, ebenen Heimat wird es sicher nicht so schlimm werden? Mit ungutem Gefühl gehen wir gegen 23 Uhr zu Bett.

Gegen Mitternacht, in unserem ersten Schlaf, klingelt das Handy und unsere Nachbarin Anne Bär warnt uns: „Die Erft kommt über den Eschenweg ins Dorf.“ Nie werde ich diese ersten Minuten in der Nacht vom 14. auf den 15. Juli 2021 vergessen, als ich sah, wie unvorstellbar schnell Wasser eine Straße, einen Garten und schließlich den Keller des Neubaus unserer Kinder fluten kann. Die Gedanken überschlagen sich, das Herz rast. Schnell begreife ich, gegen dieses Wasser kannst du nichts ausrichten. Innerhalb einer halben Stunde ist der komplette Keller am Eschenweg vollgelaufen. Ich wate mit den schlimmsten Gedanken durch meinen Garten Richtung Frauenthaler Straße. Dann ist sofort klar, die bodentiefe Fensteranlage unseres Wohnzimmers hält dem Wasser nicht stand. Wir versuchen noch mit eilig herbeigeholten Handtüchern und Bettlaken das Wasser aufzuhalten. Im Nachhinein möchte ich sagen, ein sehr naiver Versuch.

Zwischen drei und vier Uhr in der Nacht hören wir einen lauten Knall, zeitgleich wird es stockdunkel, der Strom ist ausgefallen. Etwas später ein erneutes Krachen. Der Heizöltank ist aufgerissen und das Heizöl kann sich mit den Wassermassen im Keller verteilen. Es stinkt furchtbar. Zu diesem Zeitpunkt ist die Strömung so stark, dass ich das Gefühl habe, die Erft fließt durch unseren Hof auf die Frauenthaler Straße. Es rauscht wie an einem Gebirgsbach. Überhaupt sind die ungewohnten Geräusche sehr beängstigend. Um 5 Uhr am Morgen des 15. Juli 2021 sind alle Keller vollgelaufen und das Wasser sucht sich mit starker Strömung einen Weg durch die Einfahrten und Schuppen, die sich an die Häuser der Frauenthaler Straße anschließen. Im Hof haben sich Wasserstrudel und Verwirbelungen gebildet und es werden erste Pflastersteine herausgespült. Wir entschließen uns dazu, die Türen von unserem Geräteschuppen und der Werkstatt sowie das Hoftor zur Straße zu öffnen, um den zerstörerischen Wasserdruck abzuschwächen. Begleitet von der Hoffnung, dass dieser Albtraum bald enden wird, versuchen wir völlig erschöpft, in den frühen Morgenstunden etwas Schlaf zu flnden. Eventuell kann man später ja doch mit dem Aufräumen beginnen. Welch ein Irrtum. Das Wasser steigt weiter. Um 8 Uhr versuchen wir noch eilig mit Montageschaum und Yton-Steinen die Terrassentür abzudichten. Schließlich ist unser Haus vier Stufen über Straßenniveau gebaut worden und jeder Zentimeter zählt. Doch das Wasser steigt erbarmungslos weiter. Gestern war das Wasser der Flut noch relativ klar. Doch heute sehen wir eine braune Brühe, die sich unaufhörlich ihren Weg bahnt. Mit der Flutwelle zwischen 10 und 11 Uhr wird unser Haus bis 60 cm hoch im Erdgeschoss überflutet. Alles wird mit braunem, stinkendem Wasser-Öl-Gemisch durchtränkt. Heute weiß ich, zu diesem Zeitpunkt war ich nicht mehr in der Lage, rational zu handeln oder durch Umsicht Entscheidungen für die Zukunft zu treffen. Mein Mann und ich beschließen, uns in der ersten Etage in Sicherheit zu bringen, zumal das Wasser immer noch stark steigt.

Aus der ersten Etage kann ich beobachten, wie der gefüllte Getränkekühlschrank aus der Werkstatt durch unsere Toreinfahrt auf die Frauenthaler Straße gespült wird. Ich bin fassungslos, welch eine Kraft das Wasser hat. In den nächsten Stunden kann ich sehen, wie Mülltonnen, Gartenmöbel, Fahrräder und Pflanzen mit der Strömung in Fließrichtung Radmacherstraße abgetrieben werden. Zum Höchststand der Flut sind von den auf der Straße geparkten Autos nur noch die Dächer sichtbar. Um zu sehen, wie sich der Wasserstand verhält, habe ich angefangen, die Klinkersteine am Haus gegenüber zu zählen. Unser Haus steht leicht zurückgebaut, dadurch habe ich keinen Einblick in die Straße und kann somit auch keinen Kontakt mit den Nachbarn aufnehmen. Die Mobilfunknetze sind überlastet, demzufolge haben wir keinerlei Informationen über die aktuelle Lage. Zudem möchte ich die letzten paar Prozent meines Handy-Akkus aufheben.

Am Nachmittag beobachte ich einige Hubschrauber, die über unserem Ort kreisen. Ich mache mich vorsichtshalber durch Winken bemerkbar. Und immer weiter dröhnt das Rauschen des Wassers in meinen Ohren. Bei meinem letzten kurzen Telefonat hat mich mein Sohn eindringlich gebeten, eine Tasche mit dem Nötigsten und wichtige Dokumente zu packen und uns bemerkbar zu machen, damit wir gerettet werden können. Den Satz: „Mama, pack so ein, als würdest du nie wieder nach Hause kommen“, werde ich Zeit meines Lebens nie wieder vergessen. Unser Sohn hatte durch seine Tätigkeit im Rettungswesen zu dem Zeitpunkt Kenntnis über die Geschehnisse um uns herum, die ihn zu dieser Mahnung veranlassten. Dadurch ist am Donnerstagabend mein Rucksack gepackt. Doch ich habe im Geheimen noch immer die Hoffnung, am nächsten Tag mit dem Aufräumen beginnen zu können. Zumal ich an den Klinkersteinen gegenüber beobachten kann, wie der Pegel um einen Klinkerstein gefallen ist. Es ist jetzt ca. 18 Uhr. Eines bleibt merkwürdig. Die Hubschrauber kreisen weiter. Ich habe den Eindruck es werden immer mehr. Und zweimal kann ich sehen, wie Menschen an den Seilwinden unterhalb der Helikopter hängen.

Nichtsahnend, wie groß die Bedrohung für Blessem und alle, die zu diesem Zeitpunkt noch im Ort sind, ist, falle ich in einen unruhigen Schlaf. An Durchschlafen ist natürlich nicht zu denken, und ich beobachte in der Nacht, wie der Pegel deutlich fällt. Ich schöpfe Hoffnung. Mit dem ersten Tageslicht sehe ich, das Wasser ist um ca. 80 cm zurückgegangen. Erschöpft schlafe ich wieder ein. Um 6.30 Uhr werden wir durch lautes Pochen an der Haustür aus dem Schlaf gerissen. Es ist inzwischen Freitag, der 16. Juli 2021. Vor unserem Haus und auf der Straße stehen mehrere Personen in Neoprenanzügen und mit Rettungsausrüstung. Sie erklären mir, dass Blessem jetzt sofort evakuiert wird. Es bestehe Lebensgefahr, und es gebe keine Option zu bleiben. Und wieder überschlagen sich meine Gedanken. Warum ist das Rettungsteam so bestimmend und nachdrücklich? Wir hören Sätze wie: „Blessem wird aufgegeben!“, „Jeder muss raus!“, „Jetzt!“ Da der Rucksack gepackt ist, sind wir schnell bereit, unser Haus zu verlassen. Wir waten entlang eines gespannten Seils Richtung Frauenthal. Auf der Höhe des Hauses Rothkamp müssen wir die Straße überqueren. Das Wasser reicht mir zu diesem Zeitpunkt bis an die Knie. Bei einem Blick zurück fällt mir der Satz meines Sohnes wieder ein. Ich gehe mit einem unguten Gefühl weiter entlang des Rettungsweges. Der führt durch den Garten zwischen den Häusern Klinkhammer und Rothkamp auf die Klarastraße. Dort sehe ich auch die Nachbarn wieder. Wir alle werden von Helfern des Roten Kreuzes in Empfang genommen und mit warmen Getränken und Snacks versorgt.

Es wird erzählt, Häuser sind eingestürzt, und die Burg gebe es nicht mehr. Keiner hat verlässliche Informationen, aber allmählich begreifen wir, es muss etwas Schreckliches passiert sein. In den nächsten Stunden wird uns klar, es ist weit mehr als eine Überflutung durch Starkregen. Unser aller Zuhause ist existenziell bedroht und einige Bewohner der Radmacherstraße haben ihr Haus schon ganz verloren. Zu diesem Zeitpunkt kann noch niemand sagen, ob Personen zu Schaden gekommen sind.

Mit Lastwagen des Roten Kreuzes werden wir zur Sammelstelle an den Liblarer Friedhof gebracht. Auf der Fahrt dorthin kann ich für einen Moment entlang der Radmacherstraße in Richtung Burg schauen. Am Ende der Straße, dort, wo normalerweise Häuser stehen, klafft eine riesige Lücke und ich blicke direkt bis zur Autobahn. Wir alle sind völlig erschüttert. Ich versuche, ruhig zu bleiben und meine Gedanken zu ordnen. Am Sammelpunkt werden unsere Personalien aufgenommen, unser Gesundheitszustand wird kontrolliert und abgefragt. Von dort bringt man uns in die Aula des Schulzentrum Liblars. Aus der Schule kann ich dann erstmals unsere Kinder erreichen. Da die Familie durch die Medien über die Lage in Blessem und die Ereignisse in unserer ganzen Region gut informiert war, haben sie die schlimmsten Befürchtungen durchlebt. Die Sorge war so groß, dass wir Eltern als vermisst gemeldet wurden. Doch jetzt sind wir in Sicherheit. Ein großes Glück!

Die nächsten Wochen verbringen mein Mann und ich in Hasenfeld bei meiner Schwester und meinem Schwager. Dort können wir zur Ruhe kommen und täglich neue Kraft für die schwersten Tage unseres Lebens schöpfen. Wohlwissend, unsere Verluste sind nur materieller Art, haben wir bereits mit dem Wiederaufbau unseres Hauses und Hofes begonnen, doch wir denken täglich an die Menschen, die in der Flutnacht vom 14. auf den 15. Juli 2021 geliebte Familienangehörige oder Freunde verloren haben.


[image: ]



[image: ]


Erik Wollersheim Reinoldweg

Im Sog der Luxemburger Straße

Für mich begann der 15.7. wie ein ganz normaler Tag. Vermutlich war das bei vielen Menschen so, und nach dem ausgiebigen Regen der letzten Tage galt meine Sorge vorrangig unseren armen Tomaten im Garten.

An meiner Arbeitsstelle in Kerpen angekommen, verfolgte ich die zahlreichen Meldungen über das aufkommende Hochwasser in Erftstadt. Gegen 10 Uhr erhielt ich einen Anruf meiner Großeltern aus Blessem.

Es wäre schön, wenn ich ihnen helfen könnte, den vollgelaufenen Keller leer zu pumpen. Das war für mich das Signal, meinen Arbeitstag dann doch unverzüglich zu beenden und zum Bus zu gehen. Inzwischen verdichteten sich die dramatischen Meldungen für Blessem und ich begann mir Sorgen um meine kleine Schwester zu machen, welche dort alleine zu Hause war. Der Busfahrer informierte unterdessen die Fahrgäste, dass die Fahrt in Lechenich aufgrund der Hochwasserlage vorzeitig enden würde. Ich fasste den Entschluss, den Rest des Weges zu Fuß nach Blessem zu laufen. Der Pegelstand der Erft war zwischenzeitlich so hoch, dass ich alternativ einen Umweg über das Feld entlang des Marien-Hospitals nehmen musste. Auf der Carl-Schurz-Straße reichte mir das Wasser bis zu den Waden, aber das erschien mir machbar, und ich setzte meinen Weg fort.

Auf halber Strecke bis zur Brücke riss mich plötzlich von rechts eine hüfthohe Welle schlichtweg von den Beinen. Die Wucht des Wassers drückte mich gegen die Schallschutzmauer der Luxemburger Straße und das Wasser stieg rasant - erst hüfthoch, dann bauchhoch und schließlich reichte es mir bis zum Kinn. Der Sog wurde unfassbar stark – mir war klar, dem hatte ich nichts entgegenzusetzen. Das Wasser riss mich mit und spülte mich unter die Schallschutzwand in einen Hohlraum. Voller Entsetzen tastete ich um mich und stellte fest: Es gab hier keinen Weg nach draußen. Es war dunkel, voller Wasser und ohne eine Öffnung. Das Wasser stieg weiter. Ich war mir nun ziemlich sicher, dass ich hier sterben würde. Meine Gedanken kreisten um meine Familie, meine Freunde und mein bisheriges Leben. Offensichtlich stimmt dieses Klischee – Angst spielt in einer solchen Situation keine so große Rolle, eher die Sorge um die Lieben und die Frage nach dem Sinn des eigenen Lebens. Mit einem lauten Knacken und einem kräftigen Ruck wurde ich plötzlich aus dem Hohlraum auf die Luxemburger Straße gespült.
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Diese hatte sich in einen reißenden Strom verwandelt und der Kampf gegen die Strömung war auch hier ein aussichtsloses Unterfangen. Der Sog zog mich unter Wasser, es war kaum möglich zu atmen und ich war mir erneut sicher: Das überlebe ich nicht. Im Verlauf meiner sinnlosen Schwimmversuche brachen mir einige Zähne ab, und ich kugelte mir die Schulter aus. Wirklich bewusst wurde mir das aber nicht.

Schließlich bekam ich auf der gegenüberliegenden Seite eine Schlingpflanze zu packen. Mit Armen, Beinen und aller Verzweiflung hielt ich mich daran fest und hätte auch fast die Kante der Schallschutzwand erreicht. Ich schrie laut um Hilfe – immer wieder. Nach einer gefühlten Ewigkeit antwortete mir jemand: „Alles wird gut! Wir holen dich da raus.“ Drei junge Männer der DLRG warfen mir ein Seil zu und zogen mich auf die Krone der Schallschutzmauer. Meine Erleichterung muss ich wohl nicht näher beschreiben. Ich war völlig unterkühlt.

Per Polizei-Helikopter wurde ich auf die andere Seite der Schallschutzmauer gebracht und dort von fürsorglichen Bewohnern des Reinoldweges mit warmen Decken in Empfang genommen. Mit einem Rettungswagen wurde ich schließlich zuerst in ein provisorisches Krankenzelt in Frauenthal und später in das Krankenhaus von Bergheim gebracht. Wochen später erkrankte ich mit hohem Fieber an den Folgen meines unfreiwilligen Bades in der Luxemburger. Das dreckige und völlig kontaminierte Wasser bescherte mir eine üble Infektion.
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Wenn ich nach diesem schrecklichen Erlebnis trotz allem ein Fazit ziehen darf, so ist es deflnitiv dieses: Jeder Tag könnte dein letzter sein. Nutze die Zeit mit deiner Familie, deinen Freunden und allen, die dir lieb und teuer sind, in vollen Zügen.

Ärgere dich nicht über Kleinigkeiten und Ängste - das Leben ist zu schön und zu kurz dafür.
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Marcus Gieske Von-Leibniz-Straße

„Wenn ich so was schon mitmachen muss, hätte ich es wenigstens auch gerne gesehen!“
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Die Unwetterwarnung hatte ich gehört, und dass der Strom ausflel, hatte mich nicht großartig beunruhigt. Mein Interesse wurde geweckt von lauten Stimmen, die in meine Wohnung drangen. Daraufhin begab ich mich auf den Balkon, weil ich doch neugierig war, was da vor sich ging. Als Nicht-Sehender bin ich halt auf meine Ohren angewiesen.

Es war mir aber nicht möglich, zu deflnieren, woher die Stimmen eigentlich kamen. Dann befiel mich zum ersten Mal ein beängstigendes Gefühl, denn ich hörte lautes Wasser rauschen, für mich vergleichbar als stünde ich vor einem Wasserfall. Dazu kamen die Rotoren-Geräusche der vielen Hubschrauber, die gefühlt im Minuten-Takt an meinem Balkon vorbeifiogen. Da wurde ich ziemlich nervös, weil ich keine Ahnung hatte, was da im Gange war und was ich nun machen sollte. Meine Freundin rief mich auf dem Handy an und erzählte mir, was sie im Radio gehört hatte, nämlich dass die Evakuierung von Blessem bevorstünde. Ich war da aber trotzdem noch der Überzeugung, dass das Problem nicht so schwerwiegend sein könnte und man die Sache schnell in den Griff bekäme. Von der Kiesgrube wusste ich bis dato noch nichts. Aus meiner Wohnung wollte ich nicht raus, da sie für mich auch Sicherheit bedeutet. Am späten Nachmittag wurde ich von den Ereignissen überrascht. Es hämmerte an meiner Tür, von Klopfen konnte nicht mehr die Rede sein, ich dachte, sie schlagen mir die Türe ein. Als ich öffnete, stürmten zwei Bundeswehrsoldaten herein. Sie sagten: „Wir sind von der Bundeswehr und werden nun alle evakuieren!“ Der Wortführer sagte, ich solle mich bitte beeilen, es müsse nun ganz schnell gehen, und ich solle nur das Nötigste für ein paar Tage mitnehmen. Daraufhin antwortete ich, dass ich nirgendwo hingehen würde, ich würde hierbleiben. Dann würde ich wahrscheinlich in meiner Wohnung ertrinken, meinte der Wortführer. Und es wäre dann auch keiner mehr da, der mir helfen könnte.

Nun versuchte ich einiges zusammen zu packen, der Wortführer drängte mich zur Eile „Wir haben keine Zeit! Schneller, schneller!“ Darauf ich: „Guter Mann, ich kann nichts sehen, ich muss erst mal fühlen, was ich einpacke oder mitnehmen kann!“ Plötzlich hieß es „Wir müssen jetzt los!“ Ich wurde von zwei Männern gepackt und aus der Wohnung getragen. Ich musste das absolute Vertrauen haben. Bei mir hatte ich mein Handy, das Ladekabel und meinen Taststock. Wir sind die Treppe runter, vor dem Haus war bereits Wasser. Nasse Füße hatte ich sofort und es hat ordentlich geklatscht, als wir durchs Wasser liefen. Ich wurde in ein Fahrzeug der Bundeswehr verfrachtet, das noch Sitzbänke hatte, wobei ich mir immer Sorgen um meinen Stock machte. Dann ist das Fahrzeug vermutlich am Ortsausgang von Blessem stecken geblieben. Jedenfalls kamen wir nicht mehr weiter. Wir wurden auf ein anderes Fahrzeug mit einer offenen Ladenfläche, wahrscheinlich ein Unimog, umgeladen. Ich wurde hochgehoben und auf die Ladefläche geworfen, wie ein Paket. Die Ladefläche war dreckig. Die Jungs waren hektisch, wir hatten es wohl sehr eilig. Mit dem 2. Fahrzeug ging es dann zur Schule, wobei das Wasser lustig über die Ladebordwand spritzte und mich unfreiwillig duschen ließ. In dem Nothilfelager gab es zu wenig Feldbetten und ich verbrachte die erste Nacht mit dem Kopf auf dem Tisch. Geschlafen habe ich wenig.

Ein kleines Erlebnis aus dem Nothilfelager macht mich doch sehr ratlos: Ich wurde, wie alle, registriert. Am nächsten Tag rief mich dann die Kripo um ca. 6:00 Uhr an und fragte, ob es mir gut gehen würde, denn ich wäre als vermisst gemeldet worden. Das konnte ich relativ schnell aufklären. Später stellte sich heraus, dass die Wohnungstüre von meinen Eltern aufgesägt wurde, weil auch diese als vermisst gemeldet wurden. Schon sehr seltsam - einmal anrufen und zweimal aufsägen. Und das im selben Haus!
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Elisa Strank Frauenthaler Straße

Der Horrorkeller - Heulparty

Am Donnerstagmorgen sind meine Eltern ganz früh um 5 Uhr aufgestanden, weil ja schon am Mittwochabend bei uns im Garten das Wasser knöchelhoch stand. Da es auch noch höher gestiegen war, haben sie dann angefangen, im Garten alles ein wenig aufzuräumen und hochzustellen. An dem Tag sollte ich eigentlich zu den Ferienspielen, aber das ging ja dann nicht und so habe ich geholfen, den Keller leer zu räumen.

Am Anfang lief der Keller nur langsam voll, aber irgendwann machte es einen lauten Rumms und dann plätscherte es ganz laut und es kam immer mehr Wasser – und auch immer schneller. Wir haben die ganze Wäsche aus dem Keller nach oben getragen und noch Waschmittel und andere Sachen. Dann haben wir aus einem alten Kinderbett von meinem Bruder und einem Teppich so eine Art Barriere gebaut, damit das Wasser nicht in unsere Kinderzimmer lief – die sind ja alle im Erdgeschoss. Schließlich ist das Wasser aber trotzdem immer höher im Flur gestiegen und die Strömung war so stark, dass mein Vater fast umgekippt ist. Das Wasser ist dann vom Garten quer durch das Erdgeschoss vorne auf die Straße gelaufen.

Gegen 22 Uhr haben uns dann Leute vom Militär von unserer Haustür rüber zur Kirche getragen. Mein kleiner Bruder hatte große Angst, und auch unser Hund ist bei solchen Sachen immer ganz aufgeregt. Meine Mutter hat ihn getragen, und der war vor Angst ganz steif wie ein Stock. Die ganze Zeit sind ja auch Helikopter sehr tief über Blessem geflogen, und von dem Wind ist unsere Hoftür zersplittert. Die war nämlich aus Glas. Ich bin leider in die Scherben gelaufen und deshalb musste ich später im Krankenwagen behandelt werden. Wir wurden schließlich in die Notunterkunft im Gymnasium in Liblar gebracht. Da war alles voller Menschen, aber weil wir drei Kinder sind, haben wir noch einen Schlafplatz bekommen. Es gab nur zwei Liegen und die waren total schmal. Meine Mutter hat gesagt, der Papa dürfte auf eine Liege, weil er den ganzen Tag im Wasser geschafft hat und völlig fertig war. Wir Kinder haben die andere Liege bekommen und unsere Mutter hat zwischen uns auf dem Boden gelegen. Ich fand das irgendwie traurig, dass die Mama kein Bett hatte.

Am nächsten Tag durfte mein Vater ganz kurz zurück in unser Haus. Er hat uns ein paar Sachen mitgebracht – Kuscheltiere und eine richtige Decke. Dann durften wir für eine lange Zeit nicht mehr zurück nach Blessem. Wir haben dann eine Weile bei meiner Tante in Gelsenkirchen gewohnt. Als wir dort ankamen, gab es eine Riesen-Heulparty. Alle haben geheult – meine Tante, meine Mutter...also die Männer jetzt nicht und mein kleiner Bruder auch nicht. Später haben wir in einem Haus in Urfeld gewohnt, das war eine richtige Villa. Aber es war halt auch immer weit zu fahren bis zur Schule und wir haben ja in Blessem das Haus aufräumen und reparieren müssen. In der Schule waren sie sehr nett und haben Rücksicht darauf genommen, dass ich von der Flut betroffen bin. Tests wurden nicht so streng benotet und es ab auch keinen Ärger, wenn ich mal zu spät gekommen bin. Das war schon cool.


[image: ]


Dominique Bechthold Carl-Schurz-Straße, Frauenthal

Hilfe aus Ostfriesland – ein Baby am Tau
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Am Abend des 14. Juli war ich noch mit meinem Mann Peter und unserem Kleinen zum Essen ausgegangen. Als wir zurückkamen, stand in unserem Keller das Wasser schon knöcheltief. Wir haben in Frauenthal in einem Mehrfamilienhaus gewohnt. Im hinteren Teil wohnte der Vermieter, wir wohnten im vorderen Teil und im Keller ein junges Mädel. Bei ihr gab es durch das Wasser natürlich schon Handlungsbedarf und wir halfen, einige Dinge von ihr zu uns hochzustellen. Danach legten wir uns schlafen. Am nächsten Morgen sah die Situation seitens der Erft schon etwas bedenklicher aus, das erste Wasser lief unsere Straße hinunter. Wirklich Sorgen haben wir uns da aber noch nicht gemacht. Es war ja auch unsere erste Flut – Erfahrung mit Hochwasser hatten wir bis dato keine.

Und so war Peter entspannt, nachdem er kurz zur Erft gefahren war und einen Blick auf die dortige Lage geworfen hatte. Ich parkte mein Auto auf dem Krankenhaus-Parkplatz, denn da war zu diesem Zeitpunkt noch alles trocken. Auf dem Rückweg vom Parkplatz nach Hause stieg das Wasser jedoch schlagartig an und ich watete schon durch kniehohe Fluten. Zurück im Haus nutzten wir den verbliebenen Handyempfang, um uns in den Medien zu informieren und uns wurde klar: Wir sind gerade Teil einer Naturkatastrophe, deren Ende noch nicht in Sicht ist. Es war schönster Sonnenschein an dem Tag, kein Regen mehr wie die letzten Tage. Ich blickte zu der Pferdekoppel neben dem Wohnhaus gegenüber und sah die Dramatik, die sich dort gerade abspielte. Die Pferde standen bis zum Hals im Wasser und deren Besitzer agierten hektisch und schrien herum. Was passierte hier eigentlich gerade? Die Situation schien sich zuzuspitzen und wir kontaktierten die Rettungskräfte. Eine Evakuierung wurde uns in Aussicht gestellt, aber man würde der Reihe nach vorgehen.

Als wir sahen, dass das Krankenhaus evakuiert wurde, aber niemand in unsere Straße kam, stieg die Verzweiflung in uns hoch. Unser Matheo war gerade erst 4 Monate alt. Ein Feuerwehrauto bahnte sich seinen Weg durch die Wassermassen auf uns zu. Es erzeugte eine heftige Bugwelle, welche einen Teil der Lärmschutzwand zur Luxemburger Straße zum Einsturz brachte. Daraufhin rückte der Wagen unverrichteter Dinge wieder ab – ohne uns mitzunehmen. Wir waren fassungslos. Wann kam endlich eine Rettung per Boot oder wie auch immer? Es musste doch jemand kommen! Die Strömung war mittlerweile reißend geworden und somit wurde eine Rettung per Boot immer unwahrscheinlicher. Das Loch Richtung Luxemburger Straße ließ schließlich die Straße absacken. Würde unser Haus etwa einstürzen?

Wir begannen für den Notfall zu packen. Ich winkte jedem Helikopter vom Balkon aus zu, aber da kam keine Reaktion. Das Erdgeschoss lief voll. Wir retteten noch Kleidung für den Kleinen. Das schöne neue Kinderzimmer... wir versuchten, den Gedanken auszublenden. Einige Möbel und Habseligkeiten retteten wir nach oben.

Wir wollten raus aus dem Haus. Wann kommt endlich jemand? Gegen 19.30 Uhr sah ich, wie ein älterer Herr in der Nachbarschaft per Helikopter gerettet wurde. Ich winkte wie verrückt und der Luftretter am Tau signalisierte: Ich habe dich gesehen - wir kommen! Ich rannte zurück in die Wohnung, packte den Maxi Cosi von unserem Sohn und stürmte wieder auf den Balkon. Ich hielt das Ding hoch und winkte wieder. Hoffentlich verstehen die Retter, dass hier ein Baby ist. Der Luftretter signalisierte: Daumen hoch - alles klar. Ich war unfassbar erleichtert. Endlich stand der Heli senkrecht über unserem Haus, und es seilte sich ein Mann auf den Balkon ab. Ich sagte ihm, wie überglücklich wir wären, ihn zu sehen. Er antwortete: „Jetzt müssen wir schon aus Ostfriesland kommen, um euch zu evakuieren.” Das war irgendwie auch witzig, wir haben gelacht und waren einfach nur erleichtert. Durch seine ruhige und lockere Art hat er ein wenig die Panik von uns genommen. Er erklärte uns, dass wir unsere gepackte Tasche nicht mitnehmen durften, sondern nur Papiere und das Handy. Wir sollten eine warme Jacke anziehen und ein paar Socken einstecken. Wir würden in eine Notunterkunft gebracht. Er war ruhig und besonnen, hat aber auch sehr deutlich gemacht, dass wir schnellstens hier wegmüssten. Das Loch im Lärmschutzwall würde immer größer, und unser Haus sei einsturzgefährdet.

Ich fragte ihn, wie die Rettung jetzt ablaufen würde. Er antwortete, dass ich nicht zusammen mit unserem Kleinen hochgezogen werden könne. Das würde nur einzeln gehen. Darüber musste ich einen kurzen Moment lang nachdenken. Ich vertraute den Rettern, aber trotzdem sollte ich mein Kind, mein Ein und Alles, in die Obhut eines Fremden geben? In dieser dramatischen Situation? Es war jedoch rasch klar, eine Alternative gab es nicht.

Wir zogen Matheo warm an und schnallten ihn im Maxi Cosi fest. Mein Mann ging mit auf den Balkon – ich konnte nicht dabei zusehen. “Sag mir Bescheid, wenn er gut oben angekommen ist”, bat ich ihn. Es dauerte nicht lange und mein Mann kam wieder herein. “Alles gut, du bist die Nächste.” Ich habe wirklich Höhenangst, aber dafür hatte ich jetzt keine Zeit. Als ich wieder mit meinem Mann und meinem Kind im Helikopter vereint war, habe ich aus dem Fenster geblickt und zum ersten Mal das ganze Ausmaß der Katastrophe von oben gesehen. Da war ich sprachlos – niemals hätte ich mir vorgestellt, was ich dort sah. Wasser, wohin man nur blickte. Auf der Suche nach weiteren Menschen auf Dächern oder gar in den Fluten flogen wir noch eine ganze Weile über das Katastrophengebiet. Schließlich landete der Helikopter im Sportstadion von Liblar. Es war schwierig, sich zu orientieren, obwohl dieser Ort kaum 10 Minuten von unserem Zuhause entfernt war. Bei bestem Wetter sahen wir Leute spazieren gehen und Eis essen. Völlig surreal.

Wir wurden zunächst in einem Krankenwagen untergebracht, um dort ein wenig zur Ruhe zu kommen. In der Notunterkunft im Gymnasium war es ziemlich voll, aber wir wurden gut versorgt. Wir hofften, Freunde von uns könnten uns abholen. Aber das Katastrophengebiet war weiträumig abgesperrt. Schließlich kamen wir bei einem sehr netten Herrn in Liblar unter, der uns sehr umsorgt hat. Dort war eine weitere Familie aus Blessem gestrandet, welche uns am nächsten Tag mit nach Köln zu meiner Familie nahm. Unsere Autos hatten ja die Flut nicht überlebt. Mit dieser netten Familie haben wir immer noch Kontakt. Die Flut schafft tatsächlich auch positive Dinge.

In den Wochen nach der Flut ist mir das Rettungsteam des Helikopters aber einfach nicht aus dem Kopf gegangen. Dann schickte mir in meiner Familiengruppe jemand einen Zeitungsartikel über den Piloten. Ich habe ihn sofort erkannt. Die Überschrift lautete: “Das Baby im Maxi Cosi werde ich niemals vergessen.” Da war es um mich geschehen, und ich bin in Tränen ausgebrochen. Im Artikel hat er berichtet, dass unser Kleiner das erste Baby war, das er jemals im Maxi Cosi in der Luft gerettet hat. Über Facebook konnte ich Kontakt mit ihm aufnehmen, und der WDR gab uns in einer Sendung die Möglichkeit, uns bei ihm zu bedanken. Der Kontakt ist seither nicht mehr abgerissen und wir haben eine Woche Urlaub in Ostfriesland verbracht und uns getroffen. Unser Kleiner hat “seinen” Helikopter sogar als Modell geschenkt bekommen.

Was bleibt nach alledem? Die Flutkatastrophe war ein dramatischer Teil unseres Lebens, voller Angst, aber auch der Erkenntnis, dass neben dem Leben der Familie der materielle Besitz tatsächlich verzichtbar ist. Eine Situation, so traumatisch sie auch war, hat uns wachsen lassen an uns selbst und hat uns Menschen geschenkt, die vielleicht sonst nie in unser Leben getreten wären. Retter in der Not und selbstlose Helfer nach der Flut – sie alle waren ein Geschenk für uns. Und dafür sind wir sehr dankbar.
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Heike Kirfel In der Aue

„Sofort“ ist ein dehnbarer Begriff

Beängstigend, an den Nerven zehrend... man kann nicht in Worte fassen, wie es einem in der Situation ging. Man hatte nicht nur Existenzängste oder Angst um seine Liebsten - es war einfach viel zu viel auf einmal. Auch jetzt noch – beim Aufschreiben meiner Geschichte – muss ich das ein oder andere Tränchen verdrücken, wenn ich an
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